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Jean Mariette, Max Emanuel in Frankreich,  
Radierung, Paris, Bibliothèque Nationale de 
France. 

Mit ebenso viel Ăplaisirñ am K¿nstlerischen wie Sinn f¿r hºfische Etikette beschªftigte sich 

Kurf¿rst Max Emanuel von Bayern (1662ī1726) zeit seines Lebens mit dem Ămeublementñ 

seiner Paläste.1 

Für den Repräsentationsstil der Fürstengenera-

tion um 1700 war es ī wenn wir die gesamteu-

ropªische Perspektive betrachten ī gleichwohl 

symptomatisch, das Schlafzimmer als den 

Kulminationsraum innerhalb der Paradegemä-

cher auszugestalten. Das Beispiel Max Ema-

nuels, zunächst als Kurfürst von Bayern in der 

Münchner Residenz hofhaltend, ist Teil der im 

Alten Reich des 17. Jahrhunderts einsetzenden 

Entwicklung, nach der das Paradeappartement 

die Spitze der Unterkunftshierarchie im früh-

neuzeitlichen Residenzschloss einnahm. Wenn 

ich in den Mittelpunkt meines Beitrages die 

Schlafgemächer Max Emanuel stelle, dann 

kommt unter den zu präsentierenden Betten, 

dem Typus des Staatsbetts die Bedeutung ei-

nes Herrschaftszeichens von höchster Majestät 

zu.  

 

Mit dem Einsatz des Staatsbettes als wichtigstem Zeichen fürstlicher Hoheit neben dem 

Thron (im Audienzgemach) wurde an den westeuropäischen Höfen etwa um die Mitte des 

15. Jahrhunderts eine Tradition begründet, nach der jeder nachfolgende Herrscher eine neue 

Bettstatt für die Schlafgemächer seiner Hauptresidenzen anfertigen ließ. Im Zeitalter dynasti-

scher Politik wurde das Staatsbett zum besonders sinnfälligen Herrschaftszeichen. Denn die 

hºfische Bettschaft Ănimmt den Kºrper des F¿rsten auf ī und dieses von der Zeugung, die 

aufgrund der aus dynastischen Gründen erforderlichen Geblütsmäßigkeit im Ideal im Ehebett 

vollzogen wird, über das tägliche Schlafen als Teil menschlicher Existenz bis hin zum Ster-

be- beziehungsweise Totenbett, auf dem in der Frühen Neuzeit die fürstliche Leiche aufbe-

wahrt wird.ñ2 Das Bett vergegenwärtigt somit wie kein anderes Objekt den Körper des Fürs-

ten, auch bei Abwesenheit, sowie im übertragenen Sinne die höfische Kultur wie auch das 

praktizierte Herrschaftsprinzip. Als sich im15. Jahrhundert am burgundischen und am fran-

zösischen Hof ein herrschaftliches Zeremoniell zur Ritualisierung des fürstlichen Alltags her-

ausbildete, spielte der Öffentlichkeitscharakter des Schlafzimmers und der besondere Platz 

des Bettes in der Raumanlage eine wichtige Rolle in der Versinnbildlichung des Souveräns. 
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Diese Entwicklung erreicht zu Lebzeiten Max Emanuels mit dem ĂLit de paradeñ des franzö-

sischen Sonnenkönigs Ludwig XIV. im Zentrum der Palastanlage von Versailles und dem 

Ablauf des Lever nach dem ĂEtat de la Franceñ einen Hºhepunkt. GewissermaÇen als Ge-

genpol innerhalb der vielfältigen Heterogenität europäischen Hoflebens verfestigte sich etwa 

zur Zeit der Gegenreformation das spanische Hofzeremoniell. Das Schlafzimmer des Herr-

schers stand hier bei weitem nicht so vielen Höflingen und Besuchern offen wie in Frank-

reich. Empfangen wurde im Audienzsaal, das Schlafgemach war der exklusive und separier-

te Privatbereich des Herrschers. Durch die Habsburger Kaiser konnte das spanische Zere-

moniell in der Folge im deutschsprachigen Raum Verbindlichkeit beanspruchen.  

 

Kurfürst Max Emanuel ist durch seine frankophile Sozialisierung und seine politischen An-

sprüche ein interessanter Fall. Machtpolitisch stand er während des Spanischen Erbfolge-

konflikts zwischen den Fronten von Bourbon und Habsburg; tatsächlich verfolgte er aber vor 

allem eine eigene politische, gewissermaÇen Ăbayerischeñ Agenda: Max Emanuel wollte das 

Spanische Erbe für seinen Sohn Joseph Ferdinand sichern. Nach dem Tod des Prinzen 

1699 erstrebte er für sich selbst die Souveränität der Spanischen Niederlande, also des alten 

Mittelreiches Burgund, erweitert um eine Königskrone (Neapel ī Mailandī Sizilien). Als sich 

diese Politik mit den Friedensschlüssen von Rastatt und Utrecht 1713/14 als nicht durch-

setzbar erwies, verfolgte er die Erlangung der Kaiserwürde für die Wittelsbacher. Diese im 

dynastischen Sinne sehr erfolgreich konzipierte Politik betrieb der Kurfürst ab 1691 als Statt-

halter der Spanischen Niederlande. Bis zum Beginn des Krieges 1701 hielt er Hof in Brüssel 

und ging nach einem kurzen Intermezzo in München bis 1704, als Folge der Allianz mit den 

Bourbonen und dem Kriegsverlauf, für weitere 11 Jahre in die Niederlande und nach Frank-

reich, von wo er weiter um seine Ansprüche auf die Souveränität der Spanischen Niederlan-

de kämpfte.  

 

Ausgehend von der Form des Schlafgemachs und seiner zeremoniellen Nutzung lässt sich 

darstellen, wie Max Emanuels Hof den Wechsel von der habsburgisch geprägten Kultursphä-

re des Alten Reiches (sowie der Spanischen Niederlande) in die französische Kultursphäre 

verarbeitete. Zum anderen lässt sich an der Form des Schlafens, also am Lebensstil den 

Max Emanuel in Frankreich annahm, der gesellschaftliche Wandel des 18. Jahrhunderts 

erkennen. Der chronologische Überblick beginnt mit der Kurfürstinmutter Henriette Adelaide 

in den 1660er Jahre über die Alexanderzimmer Max Emanuels in der Münchner Residenz 

um 1685, sein Appartement im Brüsseler Coudenberg Palast, sowie den Räumlichkeiten in 

den Schlössern von Compiègne, Saint-Cloud und Nymphenburg bis 1726. Das Augenmerk 

wird gelegt auf die Disposition der Räume, die künstlerischen und innovativen Aspekte der 

Ausstattung und die sich verändernde Nutzung.  
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Grande Appartement der Kurfürstin Henriette Adelaide, Bauzustand nach 
dem Cuvilli®sᾷschen Residenzplan, um 1760. 

Das Paradeschlafgemach der Kurfürstin Henriette Adelaide in der Münchner Residenz 

 

Von programmatischem Charakter, insbesondere für das, was Max Emanuel in der Folge 

schuf, war die Größe und die Ausstattung des Appartements seiner Mutter Henriette Adelai-

de von Savoyen (1636ï1676) in der Münchner Residenz, die zwischen 1666 und 1669 die 

Räume ihrer Schwiegermutter Maria Anna von Österreich um- und neu bauen ließ. Ihr Gran-

de Appartement begann mit dem Hartschiersaal und bestand aus zwei Vorzimmern, einem 

Audienzzimmer, einer Galerie mit flankierenden Kabinetten und Bibliothek, dann dem Grot-

tenzimmer, dem Schlafgemach und dem heute noch größtenteils erhaltenen Herzkabinett 

und der Josephskapelle.  

Alle Räume besaßen reich 

geschnitzte, vergoldete 

Decken mit eingelassenen 

Gemälden der von ihr ver-

pflichteten italienischen 

Maler Antonio Zanchi, An-

tonio Triva sowie Johann 

Heinrich Schönfeld. In den 

Programmen der Decken-

bilder ihres Appartements 

verbanden sich die pro-

nonciert dynastischen 

Machtansprüche der Kur-

fürstin mit der esoteri-

schen Gedankenwelt der 

urbanen Pariser Preziö-

senkultur. Mit ihrem Gran-

de Appartement hatte 

Adelaide ihren Gemahl 

Ferdinand Maria, der in 

den Räumen Maximilians 

lebte, salopp formuliert Ăan 

die Wand gebautñ.  
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Ihr Schlafgemach, in den Rechnungen bereits Ăcamera da paradañ genannt, war geteilt und 

bestand aus einem Raum mit zwei Fensterachsen vor dem Alkoven und einer Achse darin 

mit Zugang zum Herzkabinett.  

 

 

 

 

 

Der Alkoven ī das Wort alcova kommt aus dem Spanischen und benennt den Ort, an dem 

man schlªft und ruht ī teilt den öffentlichen vom privaten Teil des Schlafgemachs ab. Die 

Balustrade diente dazu, die Leute des Ăpetit Etatñ auf Distanz zu halten. Charakteristisch f¿r 

diesen Raumtypus ist die vergoldete Vorwand des Alkovens. Wie ein Bühnentor in der Oper 

gestaltet, prunkte dort zentral das Allianzwappen von Bayern und Savoyen. Die Alkoven-

wand stammte bereits aus Adelaides erstem Schlafgemach über dem Antiquarium und wur-

de in das neue Schlafzimmer überführt. Deswegen hatte sich die Kurfürstin bereits 1663 an 

ihren Bruder Carlo Emanuele gewandt, und innenarchitektonische Skizzen erbeten, u. a. von 

der im Turiner Palazzo Reale durch Carlo Morello entstandenen Alkovenwand.3  

 

Die Genese des Alkovens, die künstlerischen und kulturellen Impulse, ist aber weniger ober-

italienisch, sondern geht auf die französische Adelskultur in der ersten Hälfte des 17. Jahr-

hunderts zurück. Der Einfluss vermittelte sich Henriette Adelaide über zwei Seiten, zum ei-

nen über ihre Mutter Marie Christine di Francia, zum anderen über den engen Briefkontakt, 

Alkoven im Schlafzimmer der Kurfürstin Henriette Adelaide (1944 zerstört), Kupferstich aus Georg Friedrich 
Seidel, Die Königliche Residenz in München, Leipzig 1880. 
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den sie mit ihrer Pariser Cousine, Mme de Montpensier, der berühmten Grande Mademoisel-

le pflegte. Durch die Korrespondenzen sowie ihre umfassenden literarischen Interessen hat-

te Adelaide die Salonkultur der Preziösen kennen und schätzen gelernt. Die Ideale der 

Ăhonn°tet®ñ und die Ideen derer, die sich im H¹tel de Rambouillet zusammenschlossen, 

nahm sie auf und integrierte manche Aspekte in ihren Lebensstil. Offenbar hatte Mme de 

Rambouillet (1619ï1692) in ihrem Pariser Hôtel um 1651 den ersten Alkoven einrichten las-

sen. Als dilettierende Architektin hatte sie den Grundriss zu ihren Räumen selbst entworfen. 

Ihr Alkoven ist auf einem zeitgenºssischen Grundriss hinter der ĂChambre bleueñ einge-

zeichnet. Sie hat dort ihren preziösen Kreis vom Bett aus empfangen. Es galt als Privileg, an 

der ĂCauserie de ruelleñ (Raum zwischen Bett und Wand) teilzunehmen, wobei die Dame 

des Hauses im Alkoven ruhte, an dessen Seite die Gäste zwanglos Platz nahmen. Kokettie-

rend bezeichnete Mme de Rambouillet ihren Zirkel als ĂAlkovistenñ. Das Vorbild der Marqui-

se wurde schnell nachgeahmt, in Schloss Vaux-le-Vicomte finden sich bereits mehrere 

Ăchambres en alc¹veñ.4  

 

In dieser Form war auch bei Adelaide, die umgeben war von den diensttuenden adeligen 

Hofdamen, aber auch mit großer Freizügigkeit den Umgang mit Künstlern und Musikern 

pflegte, das Schlafgemach in den ritualisierten Alltag der Kurfürstin einbezogen. Privataudi-

enzen hielt die Kurfürstin im Schlafgemach und sogar im anschließenden kleinen Kabinett 

ab. Es ist dieser Aspekt des Dekorums in der Öffentlichkeit der Privatgemächer, der zu den 

schweren Konflikten mit der nach spanischer Etikette lebenden Schwiegermutter Maria Anna 

führte. In der Möblierung war Adelaides Schlafgemach auf Repräsentation und Tagesaktivität 

hin ausgerichtet. Es gab Silbermöbel, eine Trias aus einem Tisch und zwei Gueridons, dann 

ein mit Silber verzierter Schreibkasten, der sechs große Figuren zeigte. Im Alkoven standen 

ein Lacktischchen, ein Nähtischchen mit Scagliolatafel und zwei Gueridons. Die Textilaus-

stattung, zur Wandbespannung ein Samt in Blau und Gold Ăalla turchañ, zeugt von hohem 

Anspruch. Aus roten Stoffen hingegen ein Ăletto grande rezzo perfetto ala modañ, d. h. die 

Vorhänge des Prunkbettes, in dem die Kurfürstin schlief, dazu Bezüge für sechs Sessel, 

Fenstervorhänge, Portieren, ein Tabouret und Vorhänge für ein kleines Bett, in dem zwei 

Hofdamen nächtigten, die der Kurfürstin zu Dienste standen. Morgens stellten die Damen ihr 

Bett wieder weg. Durch den in Größe, kostbarer Ausstattung und neu konnotierter Nutzung 

ebenso programmatischen wie innovativen Charakter ihres Schlafgemachs brachte Adelaide 

ihren Machtanspruch und ihre kulturelle Orientierung zum Ausdruck. Der Mentalitätswechsel 

am Münchner Hof war folgenreich.  
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Max Emanuels Schlafgemach in den Alexanderzimmern der Münchner Residenz 

 

Knapp 20jährig ließ Kurfürst Max Emanuel von 1680 bis 1685 das kurfürstliche Appartement, 

die Alexanderzimmer, neu konzipieren. Unter der Leitung des Henrico Zucalli, einem Vertre-

ter der römischen Palastbaukunst, wurde dort ein Paradeappartement sowie ein Gesell-

schaftsappartement eingerichtet. Der Hauptzugang erfolgte über die breite Treppe, unter 

Einbeziehung des Herkulessaals, dann über die Ritterstube, Antekammer, Audienzzimmer, 

Großes Kabinett, Schlafgemach, geheimes Kabinett, vom Alkoven aus zu betreten, dann das 

Ankleidezimmer. Das Schlafzimmer hatte zwei Fensterachsen und entsprach mit einer 

mächtigen, vergoldeten Alkovenwand dem Typus des Ăchambre en alcoveñ seiner Mutter 

Henriette Adelaide. Auf den Fortbestand des Herrschergeschlechts verweisend zeigte das 

Hauptbild der Decke die Geburt Alexander des Großen. Die Alkovenwand des Bildhauers 

Andreas Faistenberger dominierte den Raum. Sie war von einem Schild bekrönt, der von 

zwei Greifen gehalten und mit Emblemen versehen war. Das französische Imperialbett war 

aus golddurchwirktem karmesinfarbenem Samt und besaß die charakteristischen vier Balus-

tervasen mit weißen Federbüschen. Eine Vorstellung vom Typ und der Farbigkeit gewinnt 

man mit Blick auf das Paradebett Kurfürst Max Emanuels im Neuen Schloss Schleißheim 

von ca. 1722ï25. Bei diesem französischen Betttypus, aufgrund seines rechteckigen Balda-

chins in den Abmessungen des Bettes Imperialbett genannt, ist die hölzerne Konstruktions-

form der Bettstatt nicht sichtbar. Unterhalb des Baldachinkranzes ist es mit vier Vorhängen 

versehen. Hochherrschaftliche Magnifizenz demonstriert das Paradebett allein durch die 

Kostbarkeit der Textilien aus karmesinrotem Goldsamt und aufwändigen Verzierungen in 

Reliefstickerei. Zum Bettensemble gehörte die Bekrönung aus vier vasenartigen Aufsätzen 

mit farbigen Federbüschen an den Ecken. Der Imperial war als Herrschaftszeichen Teil der 

offiziellen Ausstattungsetikette. Den ästhetischen Werten der Ausstattung in Form, Farbe 

und Materialien ist die zeremonielle Komponente unterlegt, die das Äußere des karmesinro-

ten, streng französischen Paradebetts als Möbel von allerhöchstem Rang formal bestimmt. 

Dies führte zu einem prononcierten Konservatismus bezüglich der Form der Staatsbetten, so 

dass Max Emanuel  sein Schlafgemach in den Alexanderzimmern und noch 40 Jahre später 

jenes im Neuen Schloss zu Schleißheim mit dem zwischenzeitlich altmodischen Betttypus 

ausstattete. Außerhalb des Alkovens waren die Wände mit grün und weiß gestreiftem Brokat 

mit goldenem Blumenmuster ausgeschlagen. Vier Schreibtische mit Schildpatt-

Metalleinlagen standen im öffentlichen Teil des Gemachs. Der Kurfürst schlief in den 1680er 

Jahren noch in seinem Paradeschlafgemach in der Münchner Residenz.  
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Die Brüsseler Residenz auf dem Coudenberg 

 

Am 26. März 1692 zog Max Emanuel, als ruhmreicher Türkensieger infolge seiner militäri-

schen Verdienste in die Spanischen Niederlande gerufen, in die königliche und kaiserliche 

Residenz, den Coudenberg Palast, ein. 

 

 

 

 

1731 fiel der Palast den Flammen zum Opfer, was die Rekonstruktion der Appartements 

unter Max Emanuel erschwerte. Wegen der Geschichtsträchtigkeit des Palastes und seiner 

hohen symbolische Bedeutung für Max Emanuel soll an dieser Stelle ein Vorschlag zur In-

nendisposition unter Max Emanuel gemacht werden.5  

Der Coudenberg Palast war von Philipp dem Guten und Karl dem Kühnen im 15. Jahrhun-

dert zur wichtigsten Residenz des burgundischen Hauses ausgebaut worden. Der Habsbur-

ger Karl., der den Palast von seinem Vater, Philipp dem Schönen, geerbt hatte, empfing 

1515 in der großen Aula des Palastes seine herzogliche Würde. Nachdem er 1519 zu König 

Karl V. gewählt worden war und im Jahr darauf auch den Kaisertitel annahm, verblieb der 

Palast seine Hauptresidenz außerhalb Spaniens, und gleichzeitig der einzig wirklich feste 

Wohnsitz, den er vor 1557, dem Zeitpunkt seiner Abreise nach Spanien besaß. Zwischen 

ĂCuria Brabantiae. La cour de Brusselesñ. 
Stich aus dem Atlas der Niederlande, 1649 von Jan Blaeu veröffentlicht. 
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1545 und 1557 lebte er ständig in Brüssel. Die Schwester des Kaisers, die Regentin Maria 

von Ungarn, ließ während dieser Zeit den Wohntrakt der Herzöge des 15. Jahrhundert um-

bauen. Weitere Veränderungen erfolgten während der Regierungszeit der Erzherzöge Alb-

recht und Isabella im frühen 17. Jahrhundert und schließlich unter dem Statthalter Max Ema-

nuel.  

 

Der Wohnflügel an der Parkseite wurde 1431 bis 1436 von Philipp dem Guten erbaut und 

von Karl dem Kühnen ab 1468 mit neuen Kaminen, Türen, Holzvertäfelungen, Fliesenböden 

und Möbeln ausgestattet. Er enthielt im ersten Stock außer dem Audienzsaal eine Gruppe 

von mindestens drei geräumigen Sälen des Herzogs, die einer bestimmten Hierarchie ge-

horchten: ein Tafelzimmer, dann ein Zimmer, in dem der Herzog sich ankleidete ï die 

,Camera van parementó, was als vom gewºhnlichen Ankleiden im Schlafgemach gesondert, 

als Zeremonie abgehalten wurde ï dann das Chambre und Schlafgemach des Herzogs und 

zuletzt die kleine Retraite. Auch ein Ratszimmer wird erwähnt. Im zweiten Stock lag das Ap-

partement der Herzogin (Tafelzimmer, Chambre, 2 Retraite). Im dritten Stock waren die 

Zimmer der Jungfrauen untergebracht. Dem Hoftrakt wurde unter Karl dem Kühnen eine 

dreigeschossige Galerie angefügt.  

Während der Regierungszeit Karls V. wurde auf Befehl seiner Schwester Maria der Haupt-

flügel umgebaut, modernisiert und mit einer Galerie des Kaisers mit 15 Fensterachsen er-

gänzt. Die Disposition des alten herzoglichen Appartements unter dem Erzherzog Albrecht 

und der Infantin Isabella gibt einen Teilgrundriss des ersten Geschosses wider, der um 1600 

datiert.6 

 
Coudenberg Palast, Teilgrundriß des erste Geschosses, um 1600. Brüssel,  
Algemeen Rijksarchiv, ARA 509. 


